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EMD bringt Geld unter die Leute

In der Dorfwirtschaft herrscht Grossbetrieb. Neben einigen Stammgästen halten Sol-

daten einige Tische besetzt. Es sind Wehrmänner, die ihren Wiederholungskurs bestrei-

ten. Im Nebenraum, sonst für Sitzungen oder Zusammenkünfte anderer Art bestimmt,
haben die Unteroffiziere der Kompagnie ihr Quartier aufgeschlagen; es ist auch ihr
Esslokal. Soldatenunterkunft ist in der Turnhalle und im «Rössli».

Die Armee zählt massenhaft Motorfahrzeuge aller Art. Daneben aber immer noch
Pferde und (vermutlich als schweizerische Spezialität) Maultiere. Diese sind bei den

Gebirgstruppen noch immer wohlgelitten. Am meisten diensttaugliche Maultiere findet
man im Wallis. Ihre Halter, die Bergbauern, bekommen vom EMD eine Halteprämie.
In vielen Berggegenden kennt man als Zusatzverdienst auch die Heimarbeit. Für das

Militär sind in dieser Form immerhin 5000 Personen tätig.

2 562 S02 000 Fnw&ew tf/s Versic/oer^ngsprä/me

Was vorhin gesagt wurde von den Soldaten im Wirtshaus, von den Maultieren im
Wallis und von den Heimarbeiterinnen — das hat alles zu tun mit der Armee als

Arbeitgeber, als Verdienstquelle. Für die rein militärische Landesverteidigung gab der
Bund im fahr 1975 insgesamt 2 562 802 000 Franken aus. Ein hoher Betrag, anzusehen
als Versicherungsprämie dafür, dass wir vor kriegerischen Ereignissen verschont blei-
ben. Ein Betrag aber, den wir uns leisten müssen, den wir uns auch leisten können,
zumal ungefähr 70 % (Durchschnittswert) des ausgegebenen Geldes im Lande verblei-
ben. Das EMD ist somit ein höchst bedeutender Arbeitgeber, wenn die von ihm in
Auftrag gegebenen Arbeiten auch unproduktiver Natur sind.

Von den genannten 70% entfallen 12% auf die sogenannten Militärwerkstätten (Waf-
fen-, Pulver- und Munitionsfabriken usw.), und die restlichen 58% gehen an die
Privatwirtschaft, und zwar an einige tausend Firmen in Industrie und Gewerbe. Ein
Beispiel: Die Lieferung von Feuerleitgeräten für die Fliegerabwehr (Totalkosten 310 Mil-
lionen Franken) beschäftigt über 100 Schweizer Firmen.

Wer pro/zf/ert sowsf woc/; vom £A/D7
Eine Aufschlüsselung der Miiltärausgaben ergibt folgendes Bild: 38% von den genann-
ten 2,5 Milliarden Franken werden benötigt für Unterhalt und Betrieb der Armee, 20%
für die Ausbildung, nur etwa 3% für die Verwaltung («Monsieur le bureau»), 8% für
«zivile» Dienste wie Subventionen und zum Beispiel die Turn- und Sportschule Magg-
lingen, und der grosse Rest von 31 % entfällt auf die eigentliche Rüstung, im besonderen
auf die Beschaffung von Waffen aller verschiedenster Arten.
Unser Milizsystem bringt es mit sich, dass die Ausbildung nicht ausschliesslich auf
Waffen- und Übungsplätzen, die dem Bund gehören, vor sich gehen kann. Immer wieder
werden Truppen in Dörfern einquartiert. Jede Gemeinde ist ja laut Gesetz verpflichtet,
Soldaten, Pferde und Motorfahrzeuge aufzunehmen und die nötigen Installationen
bereit zu halten. Die meisten Gemeinden haben denn auch gerne Soldaten zu Gast,
denn diese bringen Geld unter die Leute. Die Armee zählt immerhin rund 10 Millionen
Verpflegungstage! Im übrigen werden die Gemeinden recht «anständig» für die Sol-
datenbeherbung entschädigt, zum Beispiel bekommen sie zwischen 60 Rappen und
Fr. 1.10 pro Mann und Tag — je nach «Komfort» der Unterkünfte und Einrichtungen.
Das läppert sich zusammen. A7oc&
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